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Heute mit Kulturwoche

L E I T A R T I K E L Carsten Michels über die Neueröffnung des Bündner Kunstmuseums

Kurz mal auf Holz klopfen

C
Chur Tourismus spuckt auf seiner 
Website grosse Töne. Das Bündner 
Kunstmuseum zähle zu den bedeu-
tenden Kunstmuseen der Schweiz, 
heisst es vollmundig. Und weiter: 
«Mit der Erweiterung wird es eines 
der attraktivsten und komfortabels-
ten Museen in der Schweiz.» Da
wird die Schweiz aber aufhorchen. 
Vor allem in Zürich, Bern, Basel
und Genf werden sie . . . zittern? Ach, 
was! . . . solche Sätze leise kichernd 
zur Kenntnis nehmen.

Wozu die Angeberei? Die Wahr-
heit ist doch viel erbaulicher. Die 
Neueröffnung des Kunstmuseums 
ist Graubündens Lift ins 21. Jahr-
hundert. Und wenn die Schweiz 
schon verbal bemüht werden muss, 
dann darf man ruhig sagen: Mit

dem architektonischen Doppel Villa 
Planta und Erweiterungsbau ver-
fügt Chur über den modernsten und 
derzeit interessantesten Museums-
platz unter den Schweizer Städten 
vergleichbarer Grösse. Was aber 
fast noch schöner ist: Selten 
wurde ein derart um-
fangreiches Bauprojekt 
vom Grossen Rat so 
entschieden unter-
stützt. Mit 119 zu null 
Stimmen hiess das 
Parlament vor ziemlich 
genau vier Jahren den 
entsprechenden Kredit gut 
und stellte das Signal für den Erwei-
terungsbau auf Grün.

Gut, auch damit muss man nicht 
angeben. Immerhin brauchte es
zuerst die Schenkung von 20 Mil-
lionen Franken durch die Zürcher
Mäzenatenfamilie Bodmer, um die 
zaudernd geplante und mehrmals 
aufgeschobene Museumserweite-
rung wieder in Schwung zu bringen. 
Für den in Sachen Kultur als Geiz-

kragen bekannten Kanton waren 
8,5 Milliönchen aus der eigenen 
Schatulle schon einige Diskussio-
nen wert. Ein Kunstmuseum ist 
schliesslich kein Sägewerk. Gott sei 
Dank, denkt man heute erleichtert. 

Sonst wäre der Platz zwischen
Bahnhofstrasse und Beamtensilo
planiert worden, und man würde
fingertrommelnd darauf warten,
dass irgendjemand eine sinnvolle 
Idee hätte für das triste Areal.

«Seis wies sei, stirbt Kuah, 
bleibts Hei», sagen die Österreicher 
weise. Sie sagen aber auch: «Nit 
jömmera, sondern wos tua.» Womit 
natürlich wieder nur das Bündner 

Kunstmuseum gemeint sein kann 
respektive dessen Direktor. Denn 
mit Stephan Kunz ist der richtige 
Mann im richtigen Alter zur richti-
gen Zeit am richtigen Platz. Neben 
allem, was ihn sonst noch auszeich-

net (Sachkenntnis, Netz-
werk, Weitsicht und

Elan), hat er das er-
staunliche Kunststück 
fertiggebracht, als Zu-
gereister akzeptiert
und sogar allseits ge-

schätzt zu werden.
Selbst unter den Bündner 

Kunstschaffenden, die sich 
bekanntlich bei Tag in Neid kleiden 
und nachts in Missgunst betten. Für 
solchen Kleinmut hat Kunz keinen 
Nerv, er hat ein grosses Haus zu füh-
ren. Und seit heute eines, das zwar 
nicht «das attraktivste Museum in 
der Schweiz» ist, aber ein zeitge-
mässes Kunsthaus, auf das die
Bündner stolz sein dürfen. Und das 
Allerschönste: Sie dürfen es immer 
wieder besuchen.

«Der richtige
Mann zur 
richtigen Zeit am 
richtigen Platz»
CARSTEN MICHELS
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Die Teil- vor der Totalrevision 
Die Regierung hat die Botschaft 
zur Teilrevision des Personal-
gesetzes verabschiedet. Vom 
Tisch ist eine Totalrevision 
laut Barbara Janom Steiner 
deshalb aber nicht.
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Neue Alpkäserei in Parpan
In den letzten Monaten ist im über 100-jährigen 
Stall bei der Plantahof Alp in Parpan eine neue, 
moderne Käserei entstanden. Besucher können 
dem Käser nun über die Schulter schauen. 
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Neue Aufgabe für Fischer
Andreas Fischer war Eis-
hockeyspieler und ist aktuell 
Eishockey-Schiedsrichter. Nun 
wartet auf ihn eine neue Auf-
gabe: Er wird Präsident des 
NLA-Klubs Chur Unihockey.
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E X K L U S I V  I M  B T

Mädchen schnüren
die Fussballschuhe
Mit dem Masterplan Sport- und Eventanlagen Obe-
re Au und dem Kreditantrag für einen Kunstrasen-
fussballplatz wird im Churer Gemeinderat heute 
ein neuer Anlauf zur Erneuerung der Sportanlagen 
genommen. Seit dem Nein des Stimmvolkes zum 
Gemeindesportanlagenkonzept (Gesak) vor zwei-
einhalb Jahren hat sich der Handlungsbedarf ins-
besondere im Fussball weiter verschärft. Ein eigent-
licher Boom ist bei den Mädchen zu verzeichnen. 
Chur 97 hat bereits sechs Juniorinnenteams und 
meldet für nächste Saison auch ein Frauenteam zur 
Meisterschaft an. Chur-97-Präsident Josef Müller 
sieht den Fussballclub auch in einer wichtigen Rol-
le bei der Integration. Umso wichtiger wären auch 
zeitgemässe Infrastrukturen. (NW)

C H U R  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Seite 11

Ein grosser Schritt für die Bündner Kunst
Mit der Eröffnung des Erweiterungsbaus tritt das Bündner Kunstmuseum in eine neue Ära ein. Zum Auftakt

zeigt das Museum eine hochkarätige Schau – unter anderem mit Alberto Giacomettis «L’homme qui marche».

▸ J U L I A N  R E I C H ,
C A R S T E N  M I C H E L S

U N D  M I C H E L L E  RU S S I

Nach knapp zweijähriger Bauzeit 
war es gestern Abend so weit: Mit 
einem würdevollen Festakt wurde 
das Bündner Kunstmuseum offiziell 
wiedereröffnet. Der für 28,5 Millio-

nen errichtete Neubau des Archi-
tekturbüros Barozzi/Veiga und die 
sanierte Villa Planta bilden künftig 
das Zentrum der Bündner Kunst – 
und geben der Stadt Chur einen we-
sentlichen städtebaulichen Impuls. 
Die Erweiterung ist für Museumsdi-
rektor Stephan Kunz aber nicht nur 
eine bauliche, sondern sie hat viele 

Dimensionen. Das Museum kann so 
sein Herzstück, die Sammlung, erst-
mals angemessen präsentieren. Zu-
gleich sollen Wechselausstellungen 
den Motor des künftigen Museums-
lebens bilden. Hochkarätig zeigt 
sich die Eröffnungsschau unter dem 
Titel «Solo Walks – eine Galerie des 
Gehens». Die von Stephan Kunz, Ju-

ri Steiner und Stefan Zweifel kura-
tierte Schau rankt sich um Alberto 
Giacomettis berühmte lebensgros-
se Plastik «L’Homme qui marche» 
und zeigt sie im leichtfüssig-tiefsin-
nigen Dialog mit Werken zeitgenös-
sischer Künstler von Weltruf.
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Im Auge des Kunst-Sturms: Alberto Giacomettis berühmte Bronzeplastik bildet Zentrum und Ruhepol der Schau «Solo Walks». (FOTO MARCO HARTMANN)
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«Nur das dringendNotwendige»
Die Botschaft zur Teilrevision des Personalgesetzes ist verabschiedet. Neben der Streichung der automatischen
jährlichen Lohnentwicklung beinhaltet sie auch eine Verbesserung des Schwangeren- undMutterschutzes.

▸ STEFANIE STUDER

I
In derAugustsession 2016wird sich
der Grosse Rat mit der Teilrevision
des Gesetzes über das Arbeitsver-
hältnis der kantonalenMitarbeiten-
den (Personalgesetz) auseinander-
setzen. Wie die Regierung gestern
mitteilte, wurde die Botschaft zu-
handen des Parlaments verabschie-
det. Drei Hauptpunkte der Teilrevi-
sion betreffen gemäss Finanzdirek-
torin Barbara Janom Steiner die Er-
füllung eines grossrätlichen Auf-
trags, die Schaffung neuer gesetzli-
cherGrundlagen fürdenDaten-und
Rechtsschutz sowie die Verbesse-
rung des Schwangeren- und Mut-
terschutzes. «Wir machten nur das,
was dringend notwendig war», so
Janom Steiner.

Gescheiterte Totalrevision

Dass nur die notwendigstenAnpas-
sungen vorgenommen wurden,
geht auf das Scheitern der 2014 vor-
geschlagenenTotalrevisiondes Per-
sonalgesetzes zurück. In der April-
sessionhatte sichderGrosseRat gar
nicht erst die Zeit genommen, die
Botschaft zu behandeln, und be-
schloss mit 60:57 Stimmen «Nicht-
eintreten» auf dieVorlage. Kritisiert
wurde unter anderem, dass eine
Teilrevision eine bessere Lösung sei
undMehrkostenvonrund1,7Millio-
nen Franken verhindert werden
könnten. Hauptgrund für die hohen
Mehrkosten war eine vorgesehene
Erhöhung der Ferien für kantonale
Angestellte von 20 auf 23 Tage.

DerAuftrag zu einerTeilrevision
wurde in der Oktobersession 2014
von Grossrat Beath Nay (Chur) ein-
gereichtmit demZiel, die automati-
sche jährliche Lohnentwicklung zu
streichen. Denn nach dem seit 2007
geltenden Personalgesetz muss der
Kanton die Gesamtlohnsumme für
individuelle Lohnanpassungen um
jährlich ein Prozent erhöhen. Eine
Streichung sah die Regierung auch

in der Vorlage zur Totalrevision vor.
Über die Lohnsummenerhöhung
solle künftig der Grosse Rat freier
entscheiden können. Wie es in der
Botschaft zur Teilrevision heisst,
ist dafür neben der Finanz- und
Wirtschaftslage und den Verhält-
nissen auf dem Arbeitsmarkt auch
die Lohnentwicklung in anderen
öffentlichen Verwaltungen und in
der Privatwirtschaft zu berücksich-
tigen.

Die Verbesserung des Daten-
und Rechtsschutzes, welche die
Teilrevision ebenfalls beinhaltet,
war laut Janom Steiner «dringend
nötig». Denn Entwicklungen im
Datenschutzrecht und die Ablö-

sung des alten Personalinforma-
tionssystems durch ein neues, in-
tegriertes elektronisches System
machten eine Anpassung der Be-
stimmungen über die Bearbeitung
von Personendaten erforderlich.

Weiter beinhalten die Anpas-
sungenderTeilrevision,dassdieRe-
gelung der Nebenbeschäftigungen
mit einer allgemeinen Meldepflicht
ergänzt werden und für die Anstel-
lung und Kündigung von Lehrper-
sonen an kantonalen Schulen neu
die Schulleitung zuständig sein soll.

Fünf TageVaterschaftsurlaub

Von einer wesentlichen Verbesse-
rung werden die Mitarbeiterinnen

undMitarbeiterderkantonalenVer-
waltung bezüglich Vereinbarkeit
von Beruf und Familie profitieren.
So wird der Mutterschaftsurlaub
von 14 auf 16Wochen erweitert und
der Vaterschafts- und der Adop-
tionsurlaub explizit im Gesetz ver-
ankert. Frisch gebackene Väter und
Eltern, die ein Adoptivkind bei sich
aufnehmen, erhalten neu fünf statt
drei Ferientage. Abgeschafft wird
hingegenderzweiwöchigeSchwan-
gerschaftsurlaub vor der Nieder-
kunft. Dies, obwohl die Personal-
kommissionmehrheitlich empfahl,
auf dieAufhebungdesGesetzesarti-
kels zu verzichten. Der Passus ist
laut der Finanzdirektorin aber un-
nötig und nicht mehr zeitgemäss.
«Schwangere Frauen können vor
der Geburt ohnehin beurlaubt wer-
den», so Janom Steiner. Zudem ge-
be es in der kantonalen Verwaltung
viele Frauen, welche gerne bis zur
Niederkunft arbeitenmöchten.

Die durch die Erhöhung des
Mutterschaftsurlaubes entstehen-
den Mehrkosten für die kantonale
Verwaltung belaufen sich gemäss
Berechnungen des Personalamtes
auf rund 70 000 Franken pro Jahr.
«Insgesamt gehen wir aber nicht
von wesentlichen Mehrkosten
aus», so Janom Steiner. Denn der
Wegfall des Schwangerschafts-
urlaubes könne sich kostendämp-
fend auswirken.

Nur ein vorläufigerAbschluss

Tritt derRat aufdieVorlageein,wird
dasGesetz per 1. Januar 2017 inKraft
treten. Für Janom Steiner wäre dies
der Abschluss von langjährigen Re-
visionsarbeiten. «Ich hätte mir
selbstverständlich eine Totalrevi-
sion gewünscht», sagt sie. «Grund-
sätzlich bin ich nach wie vor der
Auffassung, dass eine Totalrevision
die bessere Lösung gewesen wäre.»
Doch aufgrund einesArtikels sei die
ganze Vorlage verworfen worden.
Abgeschlossen ist dasThema Total-
revision aber nur für JanomSteiner,
die noch bis 2018 in der Regierung
einsitzt. Denn die Totalrevision ist
Inhalt des Regierungsprogramms
2017–2020. «Das darf dann mein
Nachfolger in die Hand nehmen.»

«Totalrevision gewünscht»: Für Finanzdirektorin Barbara Janom Steiner
wird sich die Revision des Personalgesetzes erledigt haben. (FOTOYANIK BÜRKLI)

Gemeinschaftssennerei erfolgreich gestartet
Ab diesem Sommer wird die Milch der Alpen Stätz, Chötzenberg und Plantahof in der neuenAlpkäserei Parpan

verarbeitet. Gestern hat die Alpgenossenschaft zu einer Besichtigung eingeladen.

Vom Dorf Parpan her gesehen ist
das neue Gebäude das alte geblie-
ben. Die Erneuerung des über
100-jährigen ehemaligen Kuhstal-
les des Plantahofes hat nur im In-
nern stattgefunden: Eine moderne,
im alten Gebäude als «Haus im
Haus» eingebaute Gemeinschafts-
käserei, welche vor Kurzemdie Pro-
duktion aufgenommen hat.

Der Härtetest sei bestanden, er-
klärte der Präsident der Alpgenos-
senschaft, Simon Wisler, gestern
vordemAlpgebäude. Bereits imMai
seien erste Probeläufe erfolgreich
durchgeführt worden. «Inzwischen
ist die Käserei voll ausgelastet. Im
Moment werden rund 4000 Liter
MilchvondenAlpenStätz,Chötzen-
berg und Plantahof verarbeitet», in-
formierte er.

Erstes vonweiteren Projekten

Rolf Hug, landwirtschaftlicher Be-
triebsberater amPlantahof, erklärte
anschliessend, die Gemeinschafts-
käserei sei als erstes Teilprojekt im
Rahmen des Projektes zur Regiona-
len Entwicklung (PRE) Churwalden

entstanden. Der schlechte Zustand
der bisherigen Sennereien der drei
Alpen habe die Churwaldner Bau-
ern und den Plantahof dazu veran-
lasst, eine gemeinsame Alpkäserei,
die für den Sommertourismus eine
zusätzliche Attraktion biete, in An-
griff zu nehmen. Es sei ein langer
Weg gewesen, sagte er. «Aber so-

weit ichbis jetzt erfahrenhabe, läuft
alles gut». Zur Finanzierung des
2,3 Millionen-Budgets der neuen
Käserei trugen laut Hug Bund und
Kanton rund die Hälfte bei. Dane-
ben wurde sie durch die Schweizer
Berghilfe undprivateGönner unter-
stützt. Weitere Teilprojekte inner-
halb des PRE Churwalden sind ein

Gemeinschaftsstall, der sich auch
fürdenAgrotourismuseignet,Über-
nachtungsmöglichkeiten auf der
Alp Pradaschier sowie der Ausbau
von Marketingmassnahmen und
der Aufbau einer Geschäftsleitung.
Möglicherweise soll auch die Mal-
ixer Alp zur Gemeinschaftskäserei
stossen, da es auch in dieser Senne-
rei in den kommenden Jahren In-
vestitionsbedarf gebenwird.

Der Geschäftsführer der Ferien-
region Lenzerheide, Bruno Fläcklin,
gratulierte der Alpgenossenschaft
gestern zur neuen Käserei. Die Fe-
rienregion Lenzerheide habe sich
mit internationalen Anlässen bis-
her sehr stark gemacht im Sportbe-
reich, sagte er. «Solche Geschichten
gehören aber zum Basisangebot,
welches das Ferienerlebnis desGas-
tesunterstütztunddurchdendirek-
tenBezugdesGastes zumKäserund
zur Alp Authentizität erzeugt.» Die-
senBezug erlebt der Besucher inder
neuen Zuschauergalerie, von wel-
cher er durch grosse Fensterfronten
die Käseproduktion live miterleben
kann.MAYA HÖNEISEN

FürBrunoFläcklin, SimonWisler undRolfHug (v.l.) ist die neueAlpkäserei
Parpan ein Gewinn für Landwirtschaft undTourismus. (FOTO YANIK BÜRKLI)

Das
Zentrallabor
und die
Blutspende
im Spital
Schiers
Im Labor des Spitals Schiers
werden Analysen im Be-
reich klinische Chemie,
Urindiagnostik, Hämatolo-
gie, Gerinnung und Immun-
hämatologie angeboten.
Die Qualität und die rasche
Verfügbarkeit der Resultate
stehen hier im Mittelpunkt.
Das Laborteam, bestehend
aus fünf Biomedizinischen
Analytikerinnen (BMA), ist
im Prozess von der Blut-
entnahme bis zum Resultat
involviert. Das Laborteam
führt die meisten Blutent-
nahmen im Spital durch. Die
Analysen werden anschlies-
send auf modernen hoch-
technisierten Laborgeräten
gemessen.
Mit den Resultaten erhalten
die Ärzte eine wichtige Hil-
festellung in der Diagnose-
findung, der Therapieüber-
wachung sowie dem Verlauf
der Genesung der Patien-
ten.
Vor bestimmten Operatio-
nen werden im Labor die
Blutgruppen der Patienten
analysiert und bei Bedarf
werden Blutkonserven be-
reitgestellt. Blutkonserven
der Blutgruppe 0 negativ
liegen immer für den Not-
fall bereit.

Damit die Blutversorgung
gewährleistet werden kann,
sind wir auf unsere treuen
Blutspender angewiesen.
Wir möchten uns hier ganz
herzlich bei allen Blutspen-
dern aus dem Prättigau und
Umgebung bedanken. Wir
sind auf ihre Hilfe angewie-
sen.

Zweimal pro Monat jeweils
am Dienstag führen wir eine
Blutspendeaktion durch.
Falls sich jemand angespro-
chen fühlt und sich gerne
als neuer Blutspender zur
Verfügung stellen möchte,
kann man sich unverbindlich
bei uns im Labor melden.

Kontakt:
Labor, Spital Schiers, Tele-
fon 081 308 09 51
Mail labor@flurystiftung.ch
www.flurystiftung.ch
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